
Die Narrenflotte segelt weiter

In »Scherben« greifen die Künstler Gerda 
Enk und Thomas Reuter einige Fragen der 
Frauenrechte auf
WÜRZBURG | 12.06.2024 - 19:09 Uhr | Lesedauer: 2 Min. 

Scherben scheinen durch die intakte Wand des Würzburger Spitäle einzudringen. Über dem 
Szenario aus Zerbrochenem beschäftigen sich auf hohen, hängenden Bannern Narren und 
Närrinnen mit Katastrophen, die Menschen zu verantworten haben. 
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Scherben scheinen durch die intakte Wand des Würzburger Spitäle einzudringen, liegen am 
Boden, häufen sich. 

Über dem Szenario aus Zerbrochenem, Zersplittertem, Fragmentiertem und Zerstörtem 
beschäftigen sich auf hohen, hängenden Bannern der Künstlerin Gerda Enk Narren und 
Närrinnen mit großen Katastrophen, die die Menschen zu verantworten haben: Krieg und 
Hass, Umweltverschmutzung, attackierte Frauenrechte. Chaos und Verwirrung stehen in 
keinem Widerspruch zu Buntheit und närrischer Heiterkeit. 

Optisch hat Bildhauer Thomas Reuter die raumfüllende Installation im Kirchenschiff diesmal 
an eine ganze Segelschiffflotte angelehnt. Die Narren segeln durch die Lande, um Missstände 
anzuprangern. Seit inzwischen zweieinhalb Jahren touren Gerda Enk und Thomas Reuter mit 
ihrem Kunstprojekt durch Bayern, die Ausstellung »Scherben« in der VKU-Galerie Spitäle in 
Würzburg bildet die achte Station. Zu sehen ist sie dort bis einschließlich 30. Juni.

Eine gewisse Narrenfreiheit

Der Grundgedanke, mit dem klugen Narrenblick und einer gewissen Narrenfreiheit auf große 
gesellschaftliche Herausforderungen zu deuten, zieht sich von Schau zu Schau. Die Themen 
und die auch dem jeweiligen Raum angepasste Gestaltung variieren. Es ging etwa um 
Shitstorms, das Natursterben oder um geflüchtete und entwurzelte Menschen. Diesmal hat 
sich die Malerin Gerda Enk auf mehreren Bannern mit Fragen der Frauenrechte beschäftigt - 
beginnend bei einer barocken Schönheit bis in die Gegenwart. Sie ließ sich von den 
Demonstrationen der Frauen im Iran inspirieren, ein Banner zeigt zwei stolze Närrinnen - 
traditionell sonst männlich - oben auf dem Banner. Ein blutroter Narr stürzt kopfüber ab und 
ist kurz davor, mit seiner Mütze einen im düsteren Schatten verborgenen Mullah zu erstechen. 

Viel Interpretationsraum lassen zudem die Adam- und Eva-Figuren zu, die die Besucher 
kopfüber empfangen und sich später im Altarraum verändert spiegeln. Dort stehen sie nun 
zwar auf den Füßen, scheinen sich aber aufzulösen. Nur der Apfel und das Feigenblatt sind 
noch kraftvoll farbig. Ob es um Fragen der Geschlechtlichkeit, ein kirchliches Thema oder um 
eine Menschheit geht, die sich ihres Paradieses selbst beraubt, dürfen der Betrachter und die 
Betrachterin selbst entscheiden. Oder auch völlig Anderes in den beiden Figuren erkennen.

Für ihn sei diese achte Ausstellung eine besondere, weil es bei den »Scherben« diesmal nicht 
um ein konkretes Thema, sondern eher um ein generelles Gefühl gehe, sagt Thomas Reuter. 
Die Welt liege in Brüchen. Sie werde immer komplexer, zergliederter, viele Dinge seien 
kaum mehr greifbar. »Aufgeschreckt von dem Gefühl, dass alles, was FEST war, zersplittert, 
entstehen seit drei Jahren Narren: zynisch, empört, beschämt, lachend und irre 
hoffnungsvoll«, heißt es im Faltblatt zur Sonderschau. 

Gleichzeitig erhält nun, im achten Narren-Gastspiel, ein Abfallprodukt ein neues, zweites 
Leben. Apropos: Wo findet man so viele Scherben? Er sei mit einem Töpfer befreundet, 
erzählt Thomas Reuter. Misslinge eine Arbeit, gehe dieser in den Keller und werfe das Objekt 
an die Wand. Thomas Reuter durfte sich nach Belieben an dem Scherbenhaufen bedienen.

bDie Ausstellung »Scherben« im Würzburger Spitäle ist bis einschließlich 30. Juni zu sehen. 
Geöffnet ist die Galerie der Vereinigung Kunstschaffender Unterfrankens e.V. Dienstag bis 
Sonntag zwischen 11 und 18 Uhr.

MICHAELA SCHNEIDER
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Termine im Zusammenhang mit der Ausstellung

Drei Vorträge und ein Konzert sind im Zusammenhang mit der Ausstellung »Scherben« im 
Würzburger Spitäle angesetzt: 

An diesem Donnerstag, 13. Juni, 20 Uhr will sich der Würzburger Pfarrer Burkard Hose - 
angelehnt an die Adam-und-Eva-Figuren in der Ausstellung - mit »Schöpfung in und aus 
Scherben« beschäftigen.

Am Freitag, 14. Juni, 20 Uhr konzertiert Bildhauer Thomas Reuter im Spitäle mit dem Trio 
»SaraBande«. Mit Violine, Cello und Akkordeon lädt das Trio ein zu »Musik ohne 
Reisebeschränkungen«, Reuter spielt das Akkordeon.

Am Mittwoch, 19. Juni, 20 Uhr will der Würzburger Bürgermeister Martin Heilig unter dem 
Stichwort »Die Welt geht nicht unter« auf den Klimawandel und die städtische Zukunft 
schauen: Würzburg sei voller Zuversicht und werde bis spätestens 2040 klimaneutral werden, 
heißt es in der Ankündigung.

Am Donnerstag, 27. Juni, 20 Uhr will sich Malerin Gerda Enk mit dem »Lachen in dürftiger 
Zeit« beschäftigen und zum Denken anregen. ()

Diesmal hat sich die Malerin Gerda Enk auf mehreren Bannern mit Fragen der Frauenrechte 
beschäftigt. Fotos: Michaela Schneider
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